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Editorial 

Das Amt für Berufsbildung und Be- 
rufsberatung hat mich gebeten, als 
neuer Chef des Departementes für 
Erziehung und Kultur im vorliegen- 
den Lehrmeisterbrief ein paar ein- 
leitende Worte on Sie zu richten. Ich 
tue dies deshalb gerne, weil ich 
damit dokumentieren will, wie wich- 
tig mir eine gute Informationspraxis 
ist. 

Gleichzeitig nutze ich aber auch 
gerne die Gelegenheit, Ihnen, sehr 
verehrte Lehrmeisterinnen und Lehr- 
meister, für Ihr Engagement zugun- 
sten unser Jugend aufrichtig zu 
danken. Die steigende Zahl an Ju- 
gendlichen, welche eine Berufs- 
lehre absolvieren möchten, ist eine 
Herausforderung an die tehrbetrie- 
be. Sie haben diese Herausforde- 
rung angenommen, denn unser 
Berufsbildungsamt 'darf immer wie 
der neue Lehrbetriebe und solche, 
die das Lehrstellenangebot ausbau- 
en, registrieren. Gerade sind wie 
der 2230 neue Lehrverträge abge 
schlossen worden und insgesamt 
laufen damit im Kanton Thurgau 
mehr als 5800 lehrverhältnisse - 
eine obsolute Rekordmarke! Ich 
freue mich daruber, denn dies ist 
ein Beweis für die leistungsfohig- 
keif des dualen Berufsbil- 
dungssystems einerseits und unse- 
res Gewerbes, Handwerks, Han- 
dels und Dienstleistungsbetriebe 

sowie der Industrie andererseits. 
Zwar weiss ich aus eigener Erfoh- 
rung als ehemaliger Lehrmeister, 
dass die Lehrlingsousbildung für die 
Betriebe nicht nur Sonnenseiten mit 
sich bringt. Ich weiss aber auch, 
dass gerade das Weitergeben des 
eigenen beruftichen Wissens und 
das Mitprägen eines iungen MeV 
schen eine beglückende und on- 
spruchsvolle Aufgabe sein kann, die 
irn Rückblick viel mehr wert ist als 
kurzfristiger Gewinn. Wer Lehrlin- 
ge ausbildet, muss auch immer auf 
dem neuesten Wissensstand in sei- 
nem Beruf sein. Auch dies ist be 
triebliche Qualitätssicherung! In 
diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
weiterhin viel Erfolg und Befriedi- 
gung bei der lehrlingsousbildung 
und sage Ihnen nochmals danke 
für Ihr aktive Mitwirkung zugunsten 
unseres beruflichen Nachwuchses 
und unserer Wirtschaft. 

Bernhard Koch 
Departrnentschef 
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Roland Barthaldi geht in Pension 

Im Oktober wird Roland Bartholdi, 
Abteilungsleiter unserer Abteilung 
gewerblich-industrielle Berufe, pen- 
sioniert. Roland Bartholdi hat die 
Berufsbildung im Kanton Thurgau 
in den vergangenen 26 Jahren so 
entscheidend mitgeprägt, dass ich 
ihn auch an dieser Stelle ganz offi- 
ziell verabschieden möchte mit ei- 
ner kurzen Rückschau auf seine 
berufliche Tätigkeit zugunsten des 
Kantons Thurgau. 

Nach  seiner Berufslehre als 
Maschinenzeichner absolvierte er 
am Technikum Winterthur ein Stu- 
dium als Moschineningenieur. Spä- 
ter, als Leiter des Technischen BÜ-  
ros in der Firma Müller-Martini, war 
ihm unter anderem auch d ie  
Lehrlingsabteilung unterstellt. Es ist 
anzunehmen, dass er damals wohl 
seine pädagogische Ader und sei- 
ne Zuwendung zur Ausbildung "ent- 
deckt" hat. Am 1.  Mai 1974 trat 
Roland Bartholdi die neu geschaf- 
fene Stelle eines Berufsinspektors 
beim Kanton Thurgau an. 

Roland Bartholdi prägte die Aufga- 
be des Berufsinspektors mit seiner 
einfühlenden Fachkompetenz, so 
dass man heute - 26 Jahre später - 

nicht mehr vom Berufsinspektor, 
sondern vielmehr vom Ausbildungs- 
berater spricht. Mit  seinem Fach- 
wissen und seiner persönlichen Art 
hat er sich den Respekt aller Mitar- 
beitenden, seiner 2'500 Lehrlinge 
und Lehrtöchter sowie deren Lehr- 
meister verschafft. 

Seine Dienste werden sowohl von 
den Ausbildungsbetrieben wie auch 
von den Auszubildenden geschätzt 
und in Anspruch genommen. Man 
empfindet den Auftrag des 
Berufs inspektora ts nicht a Is lästige 
Inspektion, sondern als unterstüt- 
zende Beratung. Seinen Ge- 
sprächspartnern gegenüber ist Ro- 
land Bartholdi als fairer, verständ- 
nisvoller Vermittler bekannt, der bei 
u n g ezä h I te n schwierig en Si tu a ti o- 
Ren ZU einer Lösung verhelfen 
konnte. 

Nun hat Roland Bartholdi seinen 
Rücktritt eingereicht. Vom Jahrgang 
her ist dieser Entscheid zu respek- 
tieren und zur Kenntnis zu nehmen. 
Die ständigen Neuerungen und An- 
passungen in der Berufsbildung 
und die Auseinandersetzung mit der 
Jugend haben Roland Bartholdi 
jung erhalten, weshalb es mir fast 
weh tut, einen so jugendlichen Mit- 
arbeiter in den Ruhestand zu ent- 
lassen. So nutze ich die Gelegen- 
heit, Roland Bartholdi für seine ge- 
leisteten Dienste ganz herzlich zu 
danken und ihm für seinen dritten 
tebensabschnitt von Herzen alles 
Gute zu wünschen. 

Ueli Berger 
Amtschef 

Liebe Lehm eisterin - 
nen und Lehrmeister 
Sehr geehrte Damen 
un¿ Herren 

Wiihrend nunmehr über 26 Jah- 
ren stand ich-im Dienste ¿er Be 
rufsbildung un¿ insbesondere 

der lehraofsicht. Es war,eine in- 
teressante und sehr vielseitige 
Töfigkeit mit einer Viekahi. von 
teils intensiven Kontakten z u  
Menschen, Berufen und Organi- 
sationen in eiiem ,Umfeld, . 'o& 
dauernd von gesellschahlichem, . -.- 

, 

fechnischem und organisaiori- . 
schern Wandel gekennzeichnet 
waK Bevor ich meinen job'nun.. 
an den sprichwörhichen Nagel , .  

hänge, möchte ich álI iènen heiz- 
lich danken, die mir ihr Vertrau- 
en geschenkt und mich bei mei- 
ner Arbeit unterstützt haben. Ich , 

wünsche Ihnen alles Gute .Und 
Ihrem Betrieb viel, Erfolg, nicht 

zuletzt auch bei der volkswirt- 
schafilich sehr wichtigen ~ u b a '  
be ¿er Ausbildung unserer , -  Ju- 

gendlichen zu qualifizierten 

Berufsleufen. 

Roland Bartholdi 
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Nachfolger 
JÜrg MÖkeli 

Kantonalkierung 
der Berufsschulen 

Als Nachfolger von Roland 
Bartholdi hat das Departement für 
Erziehung und Kultur Herrn Jürg 
Mötteli gewählt. Mit Herrn Mötteli 
konnte die Stelle durch einen aus- 
gewiesenen Fachmann der Berufs- 
bildung neu besetzt werden. Jürg 
Mötteli, Jahrgang 1955, verheira- 
tet und Vater dreier Kinder, besitzt 
Fä higkeitszeugnisse als Hochbau- 
Zeichner, als Spengler und als 
Sanitärinstallateur. 1980 legte er 
die Berufsprüfung als Spenglermei- 
ster ab. Dann arbeitete er als Bau- 
leiter und Spenglermeister, bevor er 
1985 am Schweizerischen Institut 
für Berufspädagogi k das Studium 
zum Berufsschullehrer aufnahm 
und mit Erfolg a.bschloss. Seither 
unterrichtete er erfolgreich als 
Fachlehrer für Spengler und 
Sanitär installa teure an der Berufs- 
schule Winterthur. 

Herr Mötteli tritt seine neue Stelle 
am 1 .  September an und wird 
durch Herrn Bartholdi in die seine 
Aufgaben eingeführt. Ich wünsche 
ihm für seine neue Tätigkeit viel 
Erfolg und Befriedigung und hoffe, 
dass Sie, verehrte Lehrmeisterinnen 
und Lehrmeister, zu Herrn Mötteli 
ebenso gute Beziehungen pflegen 
werden wie zu seinem Vorgänger. 

U. Berger 

An der Sitzung vom 3. März 1 999 
erklärte der Grosse Rat eine Moti- 
on von Hansjörg Walter betreffend 
Kantonalisierung der Berufsschulen 
für erheblich. Damit erhielt der Re 
gierungsrat den Auftrag, die Vor- 
bereitungsarbeiten an die Hand zu 
nehmen, um die Berufsschulen von 
den Prirnarschulgemeinden Arbon, 
Frauenfeld, Kreuzlingen, Romans- 
horn und Weinfelden an den Kan- 
ton überführen zu können. Bereits 
in der Beantwortung der Motion 
hatte der Regierungsrat darauf hin- 
gewiesen, dass in diesem Zusam- 
menhang im Wesentlichen die fol- 
genden drei Themen bearbeitet 
werden müssen: 

1. Zu welchen Bedingungen wird 
die Infrastruktur der Berufsschu- 
len von den Primarschulge- 
mei nden U bernommen? 

2. Wie sollen die bisherigen teistun- 
gen der Primarschulgemeinden 
an die Berufsbildung von jähr- 
lich 12 Mio. Franken kompen- 
siert werden? 

3. Welches sind mögliche Füh- 
rungs- und Organisationsstruk- 
turen der künftig kantonalen Be- 
rufssc hulen? 

Für die Erarbeitung von Lösungs- 
vorschlagen auf die erwähnten Fra- 
gen und die Ausarbeitung der not- 
wendigen gesetzlichen Regelungen 
wurde vom Regierungsrat die nach- 
folgend beschriebene Projekt- 
organisation festgelegt: 

Pro jektleitung: 
Bern ha rd Koch , Regierungsrat , 
Chef DEK; Heinrich Lang, 
Depa rtemen tssekretär DEK; 
Ueli Berger, Chef Amt für Berufs- 
bildung und Berufsberatung 

Pro jektkommission: 
Ueli Berger, Präsident; Karl Hasler, 
Präsident der Berufsbildungs- 
kommission; Manfred Lussi, Vertre 
ter der Berufsschulrektorate; Peter 
Pauli, Chef Finanzverwaltung Jürg 
Schenkel, Vertreter der Träger- 
gemeinden; Hans-Ueli Signer, Ver- 
tre ter Ber u f ssc h u I ko m m i ssi o ne n , 
TIHK und TGV 

Mit  der Kantonalisierung der Be- 
rufsschulen werden die folgenden 
Ziele verfolgt: 
. Die öffentlichen Bildungsangebo- 

te auf der Sekundarstufe I I  (Mit- 
telschulen u n d  Berufsschulen) 
werden nach möglichst einheitli- 
chen Grundsätzen geführt. 

. Weil Inhalt und Organisation des 
Berufsschulunterrichts weitgehend 
von Bund und Kanton bestimmt 
werden, sollen Bund und Kanton 
die Berufsschulen auch gemein- 
sam finanzieren. Verantwortung 
und Kompetenzen werden damit 
in Übereinstimmung gebracht. 

Bis heute fanden acht Sitzungen der 
Proiektkommission statt. Die Ergeb- 
nisse vieler Gespräche mit mög- 
lichst allen am 0eruFsschulwesen 
beteiligten Parteien wurden zusam- 
mengetragen. Bis Ende Jahr soll ein 
Bericht an den Regierungsrat vor- 
liegen, in welchem Lösungsvor- 
schlage ouf die oben erwähnten 
Fragen aufgezeigt werden. An- 
schliessend wird das Gesetzge- 
bungsverfahren eingeleitet und eine 
Botschaft an den Grossen Rat aus- 
gearbeitet. Zusätzlich sind die D e  
tails der Überführung zu planen. Mit 
der Inkraftsetzung der neuen Or- 
ganisation ist per 1 .  Januar 2003 
zu rechnen. U. Berger 
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Berufs bilder im 
Informati kbereich 

Reform Kaufmännische 
Grundausbildung 

Berufsbilder im Informatikbereich 
entwickeln sich rasant, und diese 
Entwicklung ist noch lange nicht 
abgeschlossen. Neue Berufe ent- 
stehen, und zum Teil werden auch 
neue Ausbildungsformen angewen- 
det. Da ist es manchmal selbst für 
Insider schwierig, die Übersicht 
über alle Neuerungen zu behalten. 
Wir haben deshalb - in Zusammen- 
arbeit mit dem Gewerbeverband 
und der Industrie- und Handels- 
kammer - eine Broschüre gestaltet, 
welche eine Übersicht über die ver- 
schiedenen Ausbildungsangebote 
im Bereich der IT-Berufe in unse- 
rem Kanton geben soll. 

Wir sind uns bewusst, dass es sich 
bei unserer Zusammenstellung um 
eine Momentaufnahme handelt. 
Die Entwicklung neuer Berufe wird 
weitergehen. Trotzdem hoffen wir, 
die Broschüre diene Ihnen, eine 
Übersicht zu erlangen. Die 
Adressliste auf der letzten Seite soll 
Ihnen weiterhelfen, wenn Sie sich 
genauer informieren wollen. In der 
Beilage überlassen wir Ihnen ein 
Exemplar der neuen Broschüre. 
Weitere Exemplare können Sie be- 
stellen unter der Telefonnummer 
052 724 13 70. U. Berger 

Franz Knupp als Projektleiter Be- 
triebe eingesetzt 

Seit 1998 werden an der ZKB 
Weinfelden Lehrlinge nach dem 
Reformkonzept zur Neugestaltung 
der kaufmännischen Grundausbil- 
dung ausgebildet. Der Umfang 
des Proiekts und der Schulungs- 
bedarf - auch auf Betriebsseite - 
haben die kantonale Projektleitung 
dazu bewogen, einen Proiektleiter 
für die betriebliche Ausbildung ein- 
zusetzen. 

Im Sinne eines Pilotversuchs werden 
in Weinfelden zur Zeit 230 Lehrlin- 
ge von über 100 Lehrbetrieben 
nach dem Modell der neuen kauf- 
männischen Grundausbildung aus- 
gebildet. Die Lehrbetriebe beteili- 
gen sich fakultativ am Pilotversuch, 
der vom Bundesamt für Berufsbil- 
dung und Technologie BBT 
veranlasst worden ist. Eine definiti- 
ve Umsetzung des Reformkonzepts 
ist für dasjahr 2003 geplant, nach- 
dem auch eine eidgenössische 
Vernehmlassung zum Reglements- 
entwurí durchgeführt worden ist. 

Der Schulungsbedarf in den Betrie- 
ben ist recht gross. Es gilt, sie auf 
viele organisatorische und inhaltli- 
che Änderungen vorzubereiten. 
Was ist neu im Schul- und Betriebs- 
lehrplan? Was wird im neuen Ba- 
siskurs oder im überbetrieblichen 
Kurs (Branchenkurs) vermittelt? Wie  
wird die neue Lehrabschlussprüfung 
aussehen? Was sind Prozessein- 
heiten? Wie  sind im Lehrbetrieb die 
Bewertungen vorzunehmen? Diese 
Fragen müssen von den Ausbildern 
beantwortet werden können. 

Bis zur endgültigen Einführung 
müssen 400 Ausbildungs- 
verantwortliche auf die Neuerun- 
gen hin geschult werden. Zum 
Zweck der Schulung und Betreuung 
setzt der Kanton Thurgau seit Ende , 
1999 mit Franz Knupp einen Pro- 
jektleiter Betriebe ein. Seine Aufga- 
be ist es, die Betriebsausbilder zu 
schulen und in der Pilotphase aktiv 
zu begleiten. Franz Knupp arbeitet 
nebenamtlich. Als Musikpädagoge 
und Verlagsleiter bringt er das not- 
wendige Verständnis für pädago- 
gische und fachliche Fragen mit. 

Franz Knupp führt für alle Ausbil- 
der im Reformkonzept halbtägige 
Weiter bi Idu ngs kurse durch. Dane 
ben organisiert er Veranstaltungen 
in regionalen Kleingruppen (Treffs), 
die nach Belieben besucht werden 
können. Diese Treffs dienen dem 
individuellen Erfahrungsaustausch 
unter den Ausbildern, aber auch 
der Rückmeldung der Probleme 
und Erfahrungen an die Proiekt- 
leitung. Franz Knupp steht den Be- 
trieben auch direkt zur Verfügung, 
deren Abteilungsverantwortliche 
intern auf das neue Konzept hin 
geschult werden müssen. Er ist ver- 
antwortlich für den lnformations- 
Fluss zwischen schweizerischer P r o  
jektleitung, dem Kanton und den 
Betrieben. 
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Lehrstellen beschluss 2 

Trotz des erfolgreichen Verlaufs des 
lehrstellenbeschlusses 1 hat sich 
die Situation auf dem tehrstellen- 
markt noch nicht vollkommen ent- 
spannt. Deshalb hat das Parlament 
mit Beschluss vom 18. Juni 1999 
den tehrstellenbeschluss 2 ins Le- 
ben gerufen. Für eine Periode von 
vier Jahren werden 1 O0 Millionen 
Franken zur Verfügung gestellt. 50 
% der Mittel sind für Projekte von 
gesa m tschweizerischem oder über- 
regionalem Interesse vorgesehen. 
Die andere Hälfte dieser Bundes- 
mittel erhalten die Kantone für re- 
gionale Massnahmen. Dem Kan- 
ton Thurgau stehen auf diese Wei- 
se 7,46 Mio. Franken zur Verfü- 
gung. 

Mit dem LSB 2 werden verschiede- 
ne Ziele verfolgt. Er soll die lücke 
zwischen dem ersten Lehrstel- 
lenbeschluss und dem revidierten 
Berufsbildungsgesetz schliessen, 
welches voraussichtlich im Jahr 
2003 i n  Kraft treten wi rd.  
Hauptstossrichtungen der neuen 
Aktion sind die Ausweitung des 
tehrstellenangebots insgesamt, die 
Förderung der Ausbildung in neu- 
en Technologien, die tatsächliche 
Gleichstellung von Frauen und 
Männern, die Integration von Ju- 
gendlichen mit schulischen und 
anderen Schwierigkeiten und die 
Förderung neuer Formen der Zu- 
sammenarbeit in der Berufs bildung . 

Vertreterinnen und Vertreter der 
Schulen, der Berufsverbände und 
weiterer interessierter Organisatio- 
nen trafen sich auf Einladung des 
Amtes für Berufsbildung und Berufs- 
beratung sowie der beiden Wirt- 
sc ha ftsverbä nde I nd us trie- und 

Handelskammer und Gewerbe- 
verband im März dieses Jahres zu 
einem Erfahrungsaustausch. Sämt- 
liche Berufsschulen, zwei Kantons- 
schulen und Vertreter von 15 B e  
rufsverbänden nahmen an der Ver- 
anstaltung teil. In Arbeitsgruppen 
wurden die Anregungen, Ideen- 
Skizzen und Kommentare zusam- 
mengetragen. Alle Interessierten 
waren eingeladen, bis am 15. Juli 
2000 Projekte, welche die Kriteri- 
en des Bundesbeschlusses erfüllen, 
einzureichen und um Beiträge aus 
dem teh rstel len besch Iuss nac hzu- 
suchen. Bis heute liegen dem Amt 
für Berufsbildung und Berufsbera- 
tung Gesuche über die Gesamt- 
summe von rund 1,6 Mio.  Franken 
vor. 

Das Departement für Erziehung und 
Ku1 tur hat einen ten kungsaussc huss 
eingesetzt, in welchem sowohl eine 
Vertreterin der Frauenorgani- 
sationen wie auch die beiden Ge 
sc häftsfü hrer der Wi rtsc haftsver- 
bände mitwirken. Es gehört zu den 
Aufgaben des Lenkungs- 
ausschusses, dem Regierungsrat 
Vorschläge zur Umsetzung des 
lehrstellenbeschlusses 2 und zur 
Verwendung der Bundes- und der 
zusätzlich n otwend ig en Ka n tons- 
mittel zu unterbreiten. Dies bedingt 
eine Triage der eingegangenen 
Vorschläge und eine Evaluation der 
Projekte anhand eines klaren 
Kriterien katalogs. Der Lenkungs- 
ausschuss wird auch d ie  an- 
schliessende Umsetzung begleiten 
und auf eine partnerschaftliche 
Zu sa m men a r be i t von te h r be t r i e- 
ben, Verbänden, Schulen und Amt 
hinwirken. Ab 15. August werden 
d ie  einzelnen Eingaben im 

ten kungsaussc huss beg u tach tet. 
Nach einer ersten Sichtung werden 
dann den eingereichten Projekten 
soweit wie möglich Beiträge Zuge 
sprochen. 

Die teistungsvereinbarung mit dem 
Bundesamt für Berufsbildung und 
Technologie ist beantragt. Noch 
sind aber keine entsprechenden 
Beiträge in den Kanton Thurgau 
geflossen. U. Berger 
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Neue Ausbildungsphilosophie 
Die Reform der Kaufmännischen 
Grundausbildung bedeutet keine 
völlige Umkrempelung des Berufs- 
biides. Trotzdem, der verstärkte Ein- 
berug von Methoden- und Soziol- 
kompetenzen bringt fur  Schule und 
Betriebe einen bedeutenden Wech- 
sel in der AusbiIdungsphilosophíe 
mit sich. Als Beispiele: Im Lehrbe- 
trieb müssen neu Arbeits- und Lern- 
Situationen definiert und auch be 
wertet werden, oder die Lehrlinge 
müssen Betriebsabläufe (als 
Prozesseinheiten) erarbeiten und 
nach unterschiedlichen Kriterien 
analysieren. Diese Elemente bilden 
für die Lehrabschlussprüfung rele- 
vante Notenwerte. Der Stellenwert 
des Betriebs im Rahmen der LAP 
wird somit gestärkt. Im neuen 
Leistungszielkoto\og (Modell-Lehr- 
gang) wird die Verknüpfung der 
Fachkompetenzen mit den Metha 
den- und Sozia\kompetenzen ange 
strebt I 

Die ersten Rückmeldungen aus den 
Betrieben zeigen einen positiven 
Nebeneffekt der Reform. Die be- 
trieblichen Ausbildungsprogramme 
müssen wieder einmal grundsätz- 
lich hinterfragt und mit  dem 
Leistungszielkatolog des Reform- 
Modell-Lehrgangs verbunden wer- 
den. Eine Arbeit, die Zeit kostet, die 
es aber Wert ist, für die Ausbildung 
investiert zu werden. 

Haben Sie Fragen zur Reform der 
ka u f m ä n n i sche n Gru nda u s b i I -  
dung? Haben Sie als KV-Reform 
betrieb ein Problem? Möchten Sie 
ihr Ausbildungsprogramm von ei- 
nem Fachmann beurteilen lassen? 

Herr Fronz Knupp steht tehrbetrie 
ben und Lehrlingen gerne zur Ver- 
fügung. Seine Adresse: Franz 
Knupp, Bernrainstrasse 18, 8556 
Wigoltingen, Tel. 052-763 42 36, 
email rkg.ìhurgouQbluewin.ch. 

Markus Studerus 
Abteilungsleiter für kaufmännische 
und Dienstleistungsberufe 
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Kurse zur Unterstützung der Reform 
Kaufmännische Grundausbildung 
(für Ausbilder) 1 

Donnerstag, 7.9.2Wû, 08.1 5 - 1 1.45 Uhr, (Kurs i) 
Kurs für Neueinsteiger in die Reform - allgemeine Einführung, Vorstel- 
lung Modell-lehrgang 

Freitag, 6.10.12000,13.45 - 1 7.1 5 Ubr (Kurs lia) 
Kurs zum Thema Urngang/Bewertung von Arbeits- und íernsituotionen 
am Arbeitsplatz 

Mittwoch, 25.1 Q.200C), 1 3.45 - 1 7.1 5 Uhr (Kurs lib) 
Kurs zum Thema Umgang/Bewertung von Arbeiis- und Lernsituatianer 
am Arbeitsplatz 


